
SMARAGDE - selbst gesucht
W. Niemetz *)

All die Phantastereien, Märchen und Spekulationen, 
die sich um die einzige mitteleuropäische Smaragd­
lagerstätte ranken, sind sicher sehr amüsant; den 
Sammler interessiert aber zweifellos in erster Linie, 
welche reellen Chancen gegeben sind, im Habach- 
tal Smaragde zu finden. Nachstehende Zeilen stam­
men aus der Feder eines Habachtalkenners, der 
sich bereits über 20 Jahre beruflich und als Hobby 
mit dieser Fundstelle beschäftigt, und durch dessen 
Hände in diesem Zeitraum sicher einige tausend 
Smaragde und Smaragdstufen gegangen sind.

Dieser Bericht beruht hauptsächlich auf Erfahrungs­
werten, schließt die Möglichkeit von spektakulären 
Zufallsfunden - wie sie gerade beim Mineralien­
sammeln immer möglich sind - nicht aus, soll Phan­
tasten auf den Boden der Realität zurückführen 
und dem Neuling eine kleine Hilfe für seinen ersten 
Smaragd-Eigenfund sein.

In Erinnerung gerufen sollen aber hier noch allen 
Sammlern und Urlaubern die Gefahren die überall - 
auch in der so harmlos aussehenden Legbachrin­
ne - in den Bergen lauern. Selbst der Autor mußte 
vor nicht allzulanger Zeit, obwohl für das Gebirge 
bestens ausgerüstet und mit den Gefahren vertraut, 
schwerverletzt mit dem Hubschrauber aus der Leg­
bachrinne ausgeflogen werden.

Die im Habachtal reichlich vorkommenden Talk - 
und Biotitschiefer dienen als »Muttergestein« für 
den Smaragd, der das zur Färbung benötigte Chrom 
auch von diesen bezieht. Pegmatitadern dienen als 
Beryll - Tonerde - Kieselsäure - Lieferanten.

Speziell die Habachtaler Smaragde zeigen Eigen­
heiten, wie sie an Steinen aus anderen Vorkommen 
noch nicht beobachtet werden konnten.

Abb. 1) Ein Teil eines Smaragdkristalles zeigt das 
schöne Smaragdgrün, der andere Teil ist milchig 
trüb bis gänzlich weiß. Ansonsten wurde bisher 
noch keine zonare Wachstumsfärbung, - wie bei ko­
lumbianischen oder brasilianischen Steinen -, be­
obachtet.
Abb. 2) Die Habachtaler Smaragde zeichnen sich 
durch starke Rißbildung - quer zur Wachstumsrich­
tung (= c Achse) - aus. Man findet daher speziell 
beim »Waschen« sehr oft Smaragdplättchen, von 
denen leider auch größere Exemplare schleifun­
tauglich sind, da beim Smaragd die Schleifrichtung 
parallel zur Wachstumsebene liegt.

Abb. 3) Eingelagerte Talkschlieren lassen den Sma­
ragdkristall oft parallel zur Wachstumsrichtung 
brechen.
Abb. 4) Parallelverwachsungen sind speziell bei 
größeren Kristallen häufig; Teile davon können oft 
trüb bis weiß sein. Diese Aggregate täuschen nur 
Zwillings- und Drillingsbildungen vor, da in der Kri­
stallographie mit den Begriffen »Zwilling« und »Dril­
ling« streng definierte, gesetzmäßige Verwachsun­
gen gemeint sind.

Der Prozentsatz der schleifwürdigen Steine aus 
dem Habachtal ist sehr gering. Nach langjährigen 
Erfahrungswerten ließe sich sagen, daß von 500 ge­
fundenen Smaragden etwa 10 schleifbar, aber nur 
etwa 5 schleifwürdig sind. Davon aber wieder nur 2 
Stücke, die einen höheren Wert (über öS 2.000,—) 
präsentieren.

SCHLEIFBAR: Der Stein ist soweit einschluß - bzw. rißfrei, daß 
man ihn schleifen könnte. Er ist aber entweder so klein oder 
farblich so schlecht, daß der Wert des geschliffenen Steines 
nicht (oder nur unbedeutend) die Schleifkosten übersteigt. 
SCHLEIFWÜRDIG: Der Stein ist qualitativ schon so schön, daß 
beim Schleifen eine bedeutende Wertmehrung herauskäme.

Die meisten (Stollen-) Funde der letzten Zeit erbrach­
ten Smaragde in einem braunen Biotit-Glimmer- 
schiefer, die Bleistiftstärke und eine Länge von un­
gefähr 2 cm erreichen konnten. Meist stark rissig 
und selten farblich überdurchschnittlich, waren sie 
kaum schleifwürdig.
Ein Smaragdfund im Quarz ist von einer Sprengung 
eines Quarzbrockens aus dem Bergwerk bekannt. 
Hier fanden sich hellgrüne, langstrahlige Smarag­
de, die noch von Talk- und Glimmerplättchen um­
geben waren.
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Je größer der Talkanteü des Muttergesteins ist, 
desto bessere Qualität zeigt der Smaragd.
Im reinen Talk fanden sich vereinzelt bis zu 1,5 cm 
lange, gänzlich reine, rißfreie Smaragde von aus­
gezeichneter Schleifqualität. So ist dem Verfasser 
ein 100 Carat schwerer Smaragd aus solch einem 
»Talkfund« bekannt, der einen 4 Carat schweren 
geschliffenen Stein von relativer Reinheit und 8 Ca­
rat kleinere Steine erbrachte. Immerhin ein Schätz­
wert von ungefähr 90.000,— (neunzigtausend!) 
Zunehmende Durchwachsung des Talk mit Aktmo­
lith beeinträchtigt stark die Reinheit der darin vor­
kommenden Smaragde. Es können farblich ein­
wandfreie Smaragde ein so starkes Einschlußbild 
von Aktinolith zeigen, daß ein Schleifen derselben 
ausgeschlossen werden muß.
In verschieden grünlich gefärbten Gesteinen 
fanden sich oft Smaragdkristalle von minderer 
Qualität. Es ist aber fast wie beim Schwammerlsu­
chen - ein Smaragd ist nicht gerne allein. Bei eini­
ger Ausdauer beim Putzen einer Stufe fanden sich 
oft in der gleichen Gesteinsschicht noch einige 
andere Smaragde; und hier wollte es der Zufall, daß 
manchmal eine Schicht bis zu 10 schlecht 
gefärbte, rissige Kristalle beinhaltete und der elfte, 
zuletzt freigelegte Stein von bester Schleifqualität 
war.

Funde aus früheren Zeiten, die am sogenannten 
»Sedl«, - zwischen Alpenrose und dem Bergwerk - 
gemacht wurden, waren manchmal ganz beacht­
lich. So ist die aufnahmemäßig attraktivste Sma­
ragdstufe, die auf Ansichtskarten und Edelsteinka­
lendern zu sehen ist, ein Sedlfund.
Von hier stammt auch ein 128 Carat schwerer Sma­
ragd in sehr guter Schleifqualität. Grauschwarze 
Brocken aus Biotit lieferten recht schön gefärbte 
Smaragde, die leider sehr stark von Glimmerplätt­
chen durchsetzt waren. Träumen auch viele Sma­
ragdsucher vom »Millionenstein«, so muß doch ganz 
klar gesagt werden, daß der Habachtaler - Smaragd 
in erster Linie ein Sammelstein ist. Es gab wohl 
immer wieder wunderschöne Zufallsfunde von 
Smaragden, die in keiner Weise - an Farbe und 
Feuer - den kolumbianischen Steinen nachstanden, 
aber eben nur Zufallsfunde; und die internationale 
Bewertung nimmt leider kein Rücksicht auf die Sel­
tenheit eines Steines aus einer bestimmten Fund­
stelle.
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